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avıd alles verkörperte 140—144)] sind Ex- estament, Supplementband 3) bereits ausführ-
kursen zusammengefadst. Insgesamt erg1 das VO  $ Niemand (ThPQ 140 [1992] 78—-79
eine recht abwechslungsreiche Art VO  3 Kom- dargestellt. Immer wieder beeindruckt Gnilka
mentlerung. Zugleich soll mıiıt der mMO  en durch seın abgewogenes rteil und SeINE kom-
Schreibweise „Israelitinnen”, „EinwohnerlIn- petente Verarbeitung der Literaturfülle An-
en ,  “ „NomadIinnen“* usSWw. dem Ausschluß der hang ıst der Taschenbuchausgabe eın zehnsei-
Frauen gewehrt werden, ber da diese Schreib- tiges Rundfunkgespräch nilkas eigefügt, das
welse an zahlreichen Stellen fehlt, sS1e durch- eiıne gute Zusammenschau bietet und zugleich
s angebracht ware, entsteht gleichzeitig eine eiNnen leichten instieg dıe Lektüre ermöglicht.
r.  C VO  an Diskriminierung! Da zudem der Gerade wWe etzter eıt eine eihe VO  j senNn-
Umseschrift hebräischer orter kein einheitliches sationshungrigen Jesusbüchern VO  y breiten Mas-
System beobachten ist vgl „Cm a araz  44 sen gekauft wurden, ist c INso erfreulicher,
(61) mıiıt „wbwt  « und „yd“ny(m)” und wWwWe jetz endlich) auf eine solide, preisgunsti-
„sinnor” möchte diese und die Basisinformation zurückgegriffen werden
orhin genannten Ungereimtheiten mindestens kann Wer der erkündigung steht bezie-
einer inkonsequenten Redaktion zuschreiben. hungsweise amn neueren Stand der Jesusfor-
Der dritte Teil (199—224) enthält neben ıteratur- schung interessjiert ıst, wird aum auf dieses
hinweisen, Namenserklärungen und - be- Buch, das sich durch das Sach- und Bibelstellen-
sonders gut ausgewählten Kartenskizzen auch regıister auch bestens als Nachschlagewerk elg-
einıge Bemerkungen ZUT!T Wirkungsgeschichte, net, verzichten wollen
die ber den biblischen Bereich hinaus auch auf Scharnstein Franz Kogler
Beispiele moderner Verarbeitun der
iteratur, Musik un unst hinweisen. Dafß eın
Kommentar auch azu etwas sagt, S eıgens
noch als Positivum hervorgehoben. Ärgerlich
dagegen ist, We mıt Blick auf Jes 11 weiterhin HANS VON, Thessa-
die gangıge christliche Pauschalverunglimpfung onıcher- und Pastoralbriefe des eiligen Paulus
des judäischen Königshauses verbreitet wird Johannes, Einsiedeln 1992 Geb 2‚_
(vgl 200) Verunglückt erscheint auch die diesem Buch behandelt Hans Urs VO  —

Bemerkung, dafß der Gott der Samuelbücher Balthasar clie beiden „Erstlingsbriefe” des heili-
Müh  (D hätte, derBibelwissenschaft  411  David alles verkörperte (140-144)] sind in Ex-  Testament, Supplementband 3) bereits ausführ-  kursen zusammengefaßt. Insgesamt ergibt das  lich von Chr. Niemand (ThPQ 140 [1992] 78-79)  eine recht abwechslungsreiche Art von Kom-  dargestellt. Immer wieder beeindruckt Gnilka  mentierung. Zugleich soll mit der (modischen)  durch sein abgewogenes Urteil und seine kom-  Schreibweise  „IsraelitInnen”“,  „EinwohnerlIn-  petente Verarbeitung der Literaturfülle. Als An-  nen“, „NomadInnen” usw. dem Ausschluß der  hang ist in der Taschenbuchausgabe ein zehnsei-  Frauen gewehrt werden, aber da diese Schreib-  tiges Rundfunkgespräch Gnilkas beigefügt, das  weise an zahlreichen Stellen fehlt, wo sie durch-  eine gute Zusammenschau bietet und zugleich  aus angebracht wäre, entsteht gleichzeitig eine  einen leichten Einstieg in die Lektüre ermöglicht.  neue Art von Diskriminierung! Da zudem in der  Gerade wenn in letzter Zeit eine Reihe von sen-  Umschrift hebräischer Wörter kein einheitliches  sationshungrigen Jesusbüchern von breiten Mas-  System zu beobachten ist — vgl. z.B. „Cm ha'aräz“  sen gekauft wurden, ist es umso erfreulicher,  (61) mit „wbwt” und „yd“ny(m)” (119) und  wenn jetzt (endlich) auf eine solide, preisgünsti-  „sinnor“ (147) -, möchte man diese und die  ge Basisinformation zurückgegriffen werden  vorhin genannten Ungereimtheiten mindestens  kann. Wer in der Verkündigung steht bezie-  einer inkonsequenten Redaktion zuschreiben.  hungsweise am neueren Stand der Jesusfor-  Der dritte Teil (199-224) enthält neben Literatur-  schung interessiert ist, wird kaum auf dieses  hinweisen, Namenserklärungen und nicht be-  Buch, das sich durch das Sach- und Bibelstellen-  sonders gut ausgewählten Kartenskizzen auch  register auch bestens als Nachschlagewerk eig-  einige Bemerkungen zur Wirkungsgeschichte,  net, verzichten wollen.  die über den biblischen Bereich hinaus auch auf  Scharnstein  Franz Kogler  Beispiele moderner Verarbeitung der Stoffe in  Literatur, Musik und Kunst hinweisen. Daß ein  Kommentar auch dazu etwas sagt, sei eigens  noch als Positivum hervorgehoben. Ärgerlich  dagegen ist, wenn mit Blick auf Jes 11 weiterhin  E BALTHASAR HANS URS VON, Thessa-  die gängige christliche Pauschalverunglimpfung  lonicher- und Pastoralbriefe des Heiligen Paulus.  des judäischen Königshauses verbreitet wird  Johannes, Einsiedeln 1992. (236). Geb. DM 28,-.  (vgl. 200). Verunglückt erscheint mir auch die  In diesem Buch behandelt Hans Urs von  Bemerkung, daß der Gott der Samuelbücher  Balthasar die beiden „Erstlingsbriefe“ des heili-  Mühe hiätte, „vor der UNO ... sein Handeln zu  gen Paulus und dann noch die 3 Pastoralbriefe  rechtfertigen“ (80)! Wie geht das zusammen mit  (Hirtenbriefe). Es geht ihm dabei nicht um eine  der ebenda auch ausgesprochenen Forderung,  exegetisch-wissenschaftliche Auslegung, son-  daß wir „sensibel werden für antijudaistische  Klischees“? Wenn ich mir somit etwas mehr  dern, wie es in der Einleitung (7) heißt: „Dieses  Buch ist nicht für die Lesung, sondern aus-  Fingerspitzengefühl gewünscht hätte, muß das  schließlich als Hilfe zum betrachtenden Gebet  nicht heißen, daß der Kommentar in seiner  geeignet und bestimmt. Es bietet dem Beter  grundsätzlichen Gestaltung nicht vielen „Le-  Anlässe, das Wort Gottes tiefer anzubeten, es  serInnen“ gute Dienste leisten wird.  demütiger zu lieben, entschiedener aus ihm zu  Linz  Franz D. Hubmann  leben... Christliches Leben ist deshalb ein Leben  in der Zwiesprache mit dem Wort...“. Für dieje-  nigen, die im hörenden oder kontemplativen  Gebet noch unerfahren sind, folgt eine Hin-  führung dazu (8-11). Darin heißt es unter ande-  E GNILKA JOACHIM, Jesus von Nazaret, Bot-  rem: Wer sich dem Wort Gottes nähert, muß mit  schaft und Geschichte (Durchgesehene und  dem Willen zur Anbetung kommen, d.h., die  erweiterte Sonderausgabe). Herder, Freiburg  absolute Wirklicheit und Wahrheit des Wortes  1993 (336). Kart. DM 23,80.  Gottes anerkennen und ihm daher jeden Raum  Nicht oft legt man nach einer gründlichen Lek-  in der eigenen Existenz einräumen. Denn im  türe ein Buch mit so viel Gewinn aus der Hand,  Wort offenbart sich dem Beter Gottes majestäti-  wie dies beim Opus des Münchener Neutesta-  sches dreiunendliches Personsein. Von besonde-  mentlers der Fall ist. Ohne zu sehr dem Fach-  rer Bedeutung ist, daß das Wort Fleisch gewor-  jargon zu verfallen, gelingt es ihm, ein „Profil“  den ist. Alles, was es ist, sagt, tut, seine ganze  des Jesus von Nazaret nachzuzeichnen, bei dem  Existenz, ist Auslegung, „Exegese” jenes Gottes,  die Botschaft von der Herrschaft Gottes und die  den kein Auge gesehen hat. - Der Beter nun soll  Geschichte Jesu im Mittelpunkt stehen.  das Wort in sich aufnehmen, in ihm ruhen und  Inhaltlich wurde das Buch (Erstauflage 1990 als  sein, es in sich ruhen und sein lassen wie Maria,  Herders Theologischer Kommentar zum Neuen  die Mutter des Herrn, die alle Worte in ihremseıin andeln SCn Paulus un dann noch die Pastoralbriefe
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die Botschaft VO  - der Herrschaft es und die den kein Auge gesehen hat Der Beter soll
Geschichte Jesu Mittelpunkt stehen. das Wort sich aufnehmen, ruhen und
Inhaltlich wurde das Buch (Erstauflage 1990) als se1n, sich ruhen und sSeın lassen wI1ıe Marıla,
Herders Theologischer Kommentar ZUMm Neuen die er des Herrn, die alle Worte ihrem



412 ogma

Herzen bewahrte und bewegte. Dies tat S1e C problem, daß vermeintlich „objektive” Tatsachen
1e dem Wort, das Herr un zugleich und Glaubenssätze „wahr“ erst werden, we

WAärT. Darum soll der eier bei jedem Satz s1ie auch subjektiv „wahrgenommen“ werden kön-
der Wort SO lange verweilen, darın ruhen, sich ne  . Diese Kluft zwischen iner (behaupteten
davon ernähren, sich daran seıin lassen, „Realität“” un der ahrheit der eigenen Er-
285 immer angeht. Jede Hast, jede euglerde, fahrung ist 1Ur durch eiıne „symbolische“
jeder Drang, mıit etwas fertig Z.Uu werden, es Z.UuU eu  g überbrückbar, die VO  3 seinem
etwas ringen ZUu wollen, jede Geschäftigkeit der tiefenpsychologischen Ansatz her leidenschaft-
Martha INUu dem ruhenden Horchen der plädiert icht eın eniger, sondern eher eın
Marıa fernbleiben. „Denn nicht das Vielwissen Mehr anl solchen Versuchen könnte J den
sattıgt die Seele, sondern das Fühlen und Kosten „Engführungen“ hüben und drüben heraus-

helfender Dinge VO  3 innen  s (Ignatius 50 kommt es
dann immer mehr einer andlung des Nach der Verurteilung ist das Gespräch sicher-
ens Kontemplation mu{fß ja übergehen mühsamer geworden, doch darf C der
on, SONst ist 61e nichts Sache willen nicht abgebrochen werden, auch
Für die Praxis ist wichtig, da{fß täglich eine vVon nicht, otz des zuge  en Unrechts.
bestimmte eıt für die Betrachtung etzt, sich Wer also noch nicht weiß, WOTrTUumn bei dieser
el zuerst es Gegenwart versetzt, dann Auseinandersetzung geht, wird durch das Buch
die Schriftstelle liest, wobei eın bis welı Satze gut informiert. Allerdings ist Mut erforderlich,
meıst genugen. diesem „Kommentar“ sind die denn eın eigenes el und Solidarität Sind
Betrachtungen Je drei Teile eingeteilt, die aber gefragt
mıt kurzen mündlichen Gebeten durchsetzt Graz Peter Irummer
werden sollen, damit der dialogische Charakter
der Kontemplation nicht verloren geht. Man soll
sich aber nicht C] die Vorlage klammern, denn
s1e mithelfen, die Seele und das Wort
sammenzubringen. ntier dieser Schau die
„Exegese“ dieser „Paulusbriefe  s verstanden FISCHER HERMANN, S5Systematische Theologte
werden. Konzeptionen und TODIeme Jahrhundert
1nNz Stegfried Grundkurs Theologie Ban Urban-Taschen-

bücher 426), Kohlhammer, Stuttgart 1992 (254)
Brosch 26,-—
Der amburger evangelische ystematiker bietet

der bekannten Grundkurs-Reihe eiıne Ge-
schichte der protestantischen ogma und

VO  - der eıt nach dem Ersten eltkrieg bis
die unmittelbare Gegenwart, die anhand der

großen Theologengestalten dieser Epoche
N, Worum eigentlich lebendiger on dargestellt WIT Man

geht TOLIOKO einer Verurteilung OSel, Mun- braucht LLIUT Namen WI1Ie Barth, Bonhoeffer,
chen 19972 Kart 34 ,— ann, Elert, Tillich N, sich

okumentie Vorgeschichte und Verlauf des sofort vergegenwärtigen, da{fßs es sich eine
mehrjährigen Kontfliktes, sSeINe Gespräche mıit außerordentlich fruchtbare Periode handelt. Die
dem aderborner Erzbischof, die formelle Protagonisten haben - Ur die Glaubens-
Korrespondenz der beiden (die eınst pPCI Du reflexion der eigenen Kirche, sondern auch die
waren), das Medienecho und die kirchenrechtli- katholische Theologie nachhaltig ee€e1 Die
chen Sanktionen Das Nachwort hat eier Eicher, katalysatorischen omente, die jene Männer
seın Vertrauensmann und kanonischerwa ihren erken veranla(ßt hat, War zunächst das
Das Buch ist eın angwieriges, notwendiges und gerade den Protestantismus mıiıt seıner politi-
erschütterndes TOLILOKO einer erurteilung, die schen Verflechtung erschütternde Kriegsge-
es SC gar - geben ur Gewiß hat el schehen 14—-1918, sodann die Herrschaft des
auch durch pointierte, plakative agen sS£@1- azZzısmus. Als Gegenmacht rten die meısten
nen Teil, ber der wortgewaltige o0eProphet, Theologen den Sozlaliısmus; die Affinität die-
autere Priester Therapeut und begnadete Theo- SCeT Weltsicht hat sich w as bei Fischer allerdings
loge richtet inger under auf fast alle neural- Sgl wird bis unsertTe Jage durchge-
gischen Punkte, die der heutigen Theologie halten, wI1e die gegenwartige e1Cvolle Auf-
und Kirche reformwürdig sind el geht arbeitung der Vergangenheit der Kirche der
weniger um einzelne Sätze das Grund- einstigen DDR zeigt. Eigenartigerweise hat der


